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schwed. rölleka, dän. röllike. S. 291 schanne Tragjoch u. 
dgl. haben auch Schambach und Frisch, dieser und das brem. 
wtb. schände, Schindler schanz, sogar die niederlausitzer 
Wendensprache sant m. in wechselnden bedeutungen; damit zu- 
sammengesetzt ist auch Vorarlberg, schämpfafs V, 489, wie die 
beschreibung zeigt. S. 293 selentüch (zugriemen) ist allgemein 
nd., schon ahd. sielo, silo, nhd. siel, sil vgl. u.a. Schmeller 
111,229. Gloss. lat.-germ. vv. epirhediuru , trahale, traheria, 
esseda, reda, rhedale. S. 294 das kartenspiel snip, snap, 
snur, baselorum lautet in Oberhessen gereimt schnip, 
schnap, schnorum, basculorum. Es gibt übrigens sehr 
viele weit interessantere formein, reime und Sprüche für die spiele 
des Volkes und der kinder, deren mehrere sich durch fast alle 
strecken de3 raumes und der zeit unter den deutschen bevölke- 
rungen verfolgen lassen und kostbare alterthüraer erhalten, ohne 
von den redenden und singenden selbst verstanden zu werden, 
worin denn bekanntlich gerade ein mystischer reiz liegt. Nicht 
dieser romantik, sondern vielmehr der zergliedernden fcrschung 
zu liebe wünschen wir solche Sprüche und Nursery'-rimes recht 
aufmerksam und treu verzeichnet. 

Bornheim bei Frankfurt a. M. Lorenz Diefeabach. 



Griechische etymologien- 

1) Mdxtlla und dixslla. 

Pott etymol. forsch. I, 223), dem Benfey (gr. wurzeil. 1, 198) 
und andre gefolgt sind, hat pd-xslXot. und di-aelXa, wie er diese 
Wörter abtheilt, für coraposita von den Zahlwörtern fiia und Si- 
erklärt; der zweite theil soll nach Benfey so viel wie hacke be- 
deuten, die ftu-Atllu also eine ein-, die dixeila eine zweizackige 
hacke sein. In der that hat diese erklfirung sehr viel plausibe- 
les. Aber sie ist doch nicht richtig. Was freilich Leo Meyer 
oben s. 140 f. gegen diese deutnng von fiixella geltend macht — : 
„Selbst wenn in SixslXa wirklich das zahlwort 8i, dj:i steckt, 
sind wir noch nicht gezwungen, das „ein" in dem ähnlich aus- 
gehenden (itixtlla, fianilij zu suchen, da weit weniger grund war, 
bei einer hacke hervorzuheben, dafs sie nur eine schneide oder 
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spitze hat, als bei dem andern Werkzeug das zweispitzige * — 
hiergegen lassen sich unser „eimer" (ahd. ein-pär oder eim-par, 
von peran = ferre) und „zuber" (ahd. zui-par) anführen; auch 
Meyers andre ausstellungen sind nicht schlagend. Aber er hat 
doch- das rechte getroffen, indem er /xdx-eXXa trennt und sXXa als 
suffix, [iax als wurzel betrachtet, und diese in fid^-aiga Schwert 
nnd ndx-slov die (stechende) dornhecke wieder erkennt. Die 
wurzel, welche bedeutungen wie stechen, graben, schlachten in 
sich vereinigt, erscheint im sanskrit in der volleren gestalt von 
max ia inax-a die (stechende) fliege, in der daraus entstandenen 
von makh in makh-as opfer, makh-a kämpfer. Kuhn hat HI, 
321—331 und IV, 1—40 und Aufrecht VII, 71 — 74 nachgewie- 
sen , dafs dem skr. x griechisch namentlich £, ax, c%, x und % 
entspricht. Ein % zeigt pd%-o-(uu (id%-ri ftäx-cuga, ein x fidx- 
eXo-v mit den nebenformen fidx-üXo-v und pux-sXo-c: und das in 
frage stehende judxrtXXa oder fiax-eXi], ax endlich des Hesychius 
ftäaxij SixsXXa und ßdaxa (taxiXij, die gewifs im stände sind, die 
hier gegebene deutung von ixdx-sXXa. unzweifelhaft zu machen. 
Was das ß in ßdax-a betrifft, so könnt' es mit hindurchgang 
durch jr aus dem p. entstanden sein; doch leicht gebührt ihm die 
Priorität vor dem /*, da Kuhn IV, 18—21 wahrscheinlich gemacht 
hat, dafs der ursprüngliche anlagt unserer wurzel sv gewesen 
sei, der zu a<p modificirt in a<pcty-ij, zu sl im goth. slah-an, 
slauhts', unserm schlagen, Schlacht, erscheint. Hinsichtlich des 
Suffixes hat Leo Meyer mit pdx-sXXa richtig a-sXXa, öv-sXXa, xin- 
tXXov, xvy-eXXov, <pdx-eXXog, mit fiax-eXq r«qp-*'i.jy, &vp-tXii (wohl 
aus ihf-hy), <pdx-*Xos, afm-tXog, axön-ikog verglichen. In dem 
IX der ersteren steckt wohl die assimilation eines j wie in iXXog 
== lat. alius, in qwXXov = lat. folium, in aXXofutt = lat. salio; 
von d-ikXa wenigstens wird dies erwiesen durch des Hesychius 
dsiXij nvoq. 

In dix-eXla betracht' ich sXXa nicht minder als suffix. Wur- 
zel scheint mir Siax, werfen, zu sein, die in dieser gestalt in 
ötdx-o-ff, Wurfscheibe, in der von dixr mit x* für ex, wie öfters, 
in Sixt-vo* (suffix vant; s. VII, 136) das netz („rö ßuXXöiuror 
tis *r t v ödXaaaav"), endlich in der von fox in dem aor. II (ix- 
üv = ßaXsii>, (/iipai erscheint. Schon die alten haben den Zu- 
sammenhang von dtxelv, dixeXXa, oixrvov und oiaxog gefühlt, siehe 
z. b. Hesychius vv. av$txs und dixstv. Jix-eXXa wäre hiernach 
eigentlich die worfel, schippe, dann spaten, hacke. 
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Benfey bat im griech. wurzellex. I, 1G3 f. alj^'j und alxlog 
(Hesych. alxXoi ai ymviai tov ßtkovg) auf die wurzel ak, erwei- 
tert ax, schärfen und scharf sein, zurückgeführt, wovon im grie- 
chischen üx-ig, ax-av, 04-ivT}, 6^-v-g, a^-vq-o-v (die achel, dann 
spreu überhaupt), dx-ax-fitvo-g, mit nasalverstärkung und dadurch 
hervorgerufener Schwächung von u zu s tyx°G (vgl. na&og nh 
&og, ßd&og ßtv&og) und andre abgeleitet sind. Das ai in ai-Xfi/j 
und alxlog weifs er freilich nicht zu erklären; zweifelnd wirft er 
die frage auf: „Darf man an die im gothischen vorkommende 
Verwandlung von ursprünglichem a in ai vor h erinnern?" Schon 
früher war anch für Pott etym. forsch. II, 60 dies ai ein stein 
des anstofses gewesen, der ihn bewog eine ableitung von dir. 
(dtaceir) vorzuziehn. Ich stimme für Benfeys deutung, indem 
ich aiy^'j und aixXog aus nX' { J"l oder auch dx-i/ir; und dx-ilo-g 
erkläre. Ich sage: oder auch com;«/, da die aspiratc x m a, JCW 
möglicherweise nicht, wie in -ox-vq-o-v , eyx-og und sonst, aus § 
(d^-ivtj, 6£-v-g) entstanden, sondern durch den einflufs des fol- 
genden p aus x hervorgerufen ist. Sowohl der „übertritt" eines 
( in die vorhergehende silbe (nn\ der kürze wegen diese aller- 
dings schiefe Benennung zu wählen) als auch die aspirirende 
kraft der liquidae sind bekannte erscheinungen; beide vereint 
tnetet dar r^alqtvrig =z e^am'vtjg, aus dem ereteren Vorgang er- 
klärt sich das verhältnifs von aß; zu skr. aja, bock (s. Kuhn in 
Webers ind. Studien I, 343; Benfey oben s. 75; G. Curtius grund- 
züge der griech. etymologie I, 141), von deiavov (aus 8sn-tyo-v) 
zu lat. dap-s, altn. taf-n, ahd. zeb-ar*), wohl auch das von 
xgainvSg (aus xqan-ivo-g, xaqn-ivo-g) zu xaqn-dhfio-g, sowie das 
von euyhj (aus dy-iXrj) zu skr. ag-ni, slav. og-ni' ignis, wenn diese 
bei G. Curtius a. a. o I, 113 sich findende Zusammenstellung rich- 
tig ist 

Um nun zu aixfiij zurückzukehren , so werden die Suffixe 
-tfiog und -aipog zwar meist commune gebraucht, doch kommt 
auch oicpeh'fiij, Tqoq>ifi>i, /laxlfitj, XQV Ü ^M un ^ andres dergl. vor. 

*) G. Curtius a. a. o. I, 199: „diini'ov geht vielleicht auf <?f.-i_ii>o-i 
zurück, das dann dem für lat. dap-inare (Plaut.) vorauszusetzenden dap-inn-m 
gleich käme". Das t in deinrnv gegenüber dem a des lat. dap s ist jeden- 
falls durch das . veranlafst worden: vgl. öraj und öttigov (Hesychius noch 
ärawor orctgov K^ijxiq), xjjotTi'c und xQfhrur (aus xQitijuv xghjaiv ant- 
%t»>) und s. Ebel in d. zeitschr. V, 61 ff. 
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3) W&sig, xogig. 

(D-freiQ und xoqig sind eigentlich identisch: cpüeiq ist auf die 
im vorigen artikel besprochene weise aus qrQ-eq-i entstanden (vgl. 
noch besonders £ £t V aus x E Q~ l von wurz.hr rapere); (p& und x 
finden ihre Vereinigung in einem ursprünglichen sk, worüber ich 
wieder auf Kuhn III, 321 — 331; IV, 1—40 und Aufrecht VII, 
71 — 74 verweisen kann. Als wurzel von qi&eiq und xoqig, de- 
ren identität schlechthin ihm aber verborgen geblieben ist, hat 
Benfey griech. wurzeil. I, 200 ff. richtig skar, schaben, scheeren, 
kratzen, erkannt: sie erscheint unter anderm in cxdX-Xto (aus 
cxäX-ja> cl. 4) scharren, und durch n erweitert (vergl. adX-n-iy%, 
&äl-n-(o, Tv-<p-a> aus xhi-ra-co u. dergl.: s. Benfey in d. zeitschr. 
VII, 50 ff. und Leo Meyer VII, 280 ff.) in axoq-n-io-g, ferner im 
goth. skil-an, ahd. scer-an, nhd. scharren, scheer-en, schäl-en. Dafs 
der name der laus wirklich die gutturale tenuis gehabt habe, 
lehrt Hesychius durch folgende glossen: xdq . . . cp&eiqov (lies 
<p&siq mit Guyet, Bruno, Bochart, Alberti), nqößaiov — xctQ- 
<pOsiq (lies xdq qi&elq), nqoßdtov sUog — xdqvog y&eiq, ßö- 
axtjiA.cc, nqößavov. Von xdq vermuth' ich dafs es ein Suffix, etwa 
i, verloren habe ; in der bedeutung von (p&siq ist es activisch das 
kratzende thier, in der bedeutung von nqößwtov passivisch das 
thier, das geschoren wird. Dasselbe gilt von xdq-vo-g; das suffix 
vo hat sowohl active als passive geltung (s. Pott etym. forsch. II, 
570 f.). In der bedeutung schaf (und dann auch ziege) allein 
hat Hesychius noch xccqög . . . ßocxy/ia. ... — xdqa ai£ ijiieqog 
noXv^rjviog vnb roqzvviav, aXXoi öi y avxij, "Imvsg tc\ nqoßaza 
neu rqv xecpaXijv (ist zu schreiben xdqa at% tjpsqog noXvqqqvwi, 
vnb roqzvviav, und zwischen hier und aXXoi de eine Kicke an- 
zunehmen?) — xaqavä trjv aiya. Kqijzsg — xdqavvog (wohl 
xdq-av-o-g, aus xaq-j:av-o-g? über das suffix vant VII, 136) . . . 
tqupog .... 

4) yiößr,. 
Hesychius Xößai x^QSS, natürlich von einer wurzel mit Xaß- 
eir: vergl. skr. har-an-a; griech. %dq, altlat hir von wuizel hr, 
nehmen; griech. ddxr-vXo-g (cf. dqxz-vXo-g) von einer wurzel dax 
nehmen (s. G. Curtius grundzüge der griech. etym. I, 104); auch 
unser „finger", das mit „fangen" zusammengehört. Ueber das 
o in Xoßrj Pott etym. forsch. I, 11—14. 
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5) Wurzel snar. 

In den grundzügen I, 279 und I, 434 hat G. Curtius eine 
Wurzel snar erschlossen, die etwa die bedeutung „drohen, flech- 
ten" gehabt haben mufs. Darauf führt er unter anderm zurück 
ahd. snar-a, snuor (nhd. schnür (vergl. nXexmj), lat. ner-vu-s die 
sehne, griech. vsvqov (aus vt'Q-j:o-v: s. Kuhn I, 515 f.), lit. ner-ti, 
einfädeln. Aus dem griechischen glaub' ich noch folgende bil- 
dungen hinzugesellen zu dürfen: Hesych. vo.q-6-v oägov, xÖQijfia, 
der (geflochtene) besen — vuQ--ia-Xo-g nach Schol. Aristoph. vesp. 
672 ein geflochtenes gefäfs, welche bedeutung jenes nlixtri eben- 
falls hat — Xäg-xo-g korb und XaQ-va-^*) korb, gefafs, leiste. 
Daf» deren X wirklich aus v hervorgegangen, beweist Hesychius: 
tägvoiS, xißmzög und vaqxiov äa:<6v. Der Wechsel von n und 1 
ist bekannt: im dorischen dialekt geht X vor eine dentalis in v 
über (svfieTv, ylvrazog u. dgk; 8. Ahrens diall. gr. II, HO); den 
umgekehrten Übergang unter gleicher bedingung zeigen die ger- 
manischen sprachen mehrfach: skr. skandhas n., ags. sculdor, 
ahd. skultra, Schulter — skr. chanda, Sänger, altn. skald, dichter 
(s. Kuhn III, 428) — nhd. kind, ags. cild, engl, child. Aber auch 
ohne jene bedingung hat sich n öfters in 1 verwandelt: viiqov [i. 
Xitqov — skr. nax, lat. nanc-iscor, griech. Xay^-äva — skr. dhenu, 
griech. &rjlvg — skr. anya und antara, goth. anlhar, ahd. andar, 
lat. alius nnd alter, griech. aXXog aus aXjog — lat. Panormus, ital. 
Palermo. 

Magdeburg, im tnärz 1859. Gust. Legerlotz. 



Der perfectstamm im lateinischen. 

Im lateinischen haben wir dreierlei formen des perfectstam- 
mes zu scheiden. 

1) Der perfectstamm ohne znsatzelement nach d^rn wurzel- 
auslaute, z. b. stamm *fefac (fefac-ust) erbalten in (fe)fac-so, 
(fe)facsim. (fe)fac-sem. 



*) AutnaS. halt' ich für ein deminutivum von einem Xaq-ro oder 
Areji'a; vgl. U&oi U&ai, Qodov <jd()aj, ßwfiös ßüpa* a. s. w. 



